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NAMEN & NACHRICHTEN

Euteneuer offiziell ernannt
Lahnau-Atzbach (mo). Martina Euteneuer ist nun

auch offiziell stellvertretende Leiterin der Lahntalschule
Lahnau. Franz Ludwig Löw, Schulamtsdirektor des staatli-
chen Schulamtes Weilburg hat Euteneuer am Montag offizi-
ell ernannt. Martina Euteneuer hatte die Position der stell-
vertretenden Schulleiterin
der integrierten Gesamt-
schule in Atzbach schon seit
Schuljahresbeginn kommis-
sarisch inne. Das Führungs-
team der Lahntalschule be-
steht nun aus Dr. Hans Brüg-
mann (Schulleiter), Martina
Euteneuer (stellvertretende
Schulleiterin), Ulrich Dame-
rius (Rektor), Jochen Horz
(Rektor), Kai Hofmann (Lei-
tung der Jahrgangsstufen
fünf bis sechs) und Judith
Till (Pädagogische Leiterin).

Schulamtsdirektor Franz
Ludwig Löw hat Martina Eu-
teneuer zur stellvertretenden
Schulleiterin der Lahntal-
schule ernannt. (Foto: Moos)

AUS DEM POLIZEIBERICHT

Lkw aufgebrochen
Wetzlar -Nauborn (red). Ein mobiles Navigationsgerät

im Wert von etwa 120 Euro haben unbekannte Diebe aus ei-
nem LKW in der Langenbergstraße gestohlen. Zwischen
Dienstag, 27. April, gegen 22.30 Uhr, und Mittwoch, 28.
April, gegen 4.40 Uhr, schlugen die Diebe eine Scheibe des
Führerhauses ein und ließen die Beute mitgehen. Die neue
Scheibe wird mit 600 Euro zu Buche schlagen.

Mit Drogen unterwegs
Wetzlar (red). Da seine Pupillen auf Licht nicht reagier-

ten, haben Polizisten am Dienstag, 27. April, gegen 23.30
Uhr, in der Braunfelser Straße mit einem 22-jährigen BMW-
Fahrer einen Drogenschnelltest durchgeführt. Dieser wies
ihm die Einnahme von THC nach. Bei der Durchsuchung des
aus Wetzlar stammenden jungen Mannes fanden die Beam-
ten noch eine geringe Menge Drogen. Am Mittwoch, 28.
April, gegen 3.10 Uhr, ging den Ordnungshütern in Wetzlar
ein weiterer Drogenfahrer ins Netz. Der 22-jährige Nissan-
lenker aus Wetzlar zeigte in der Altenberger Straße Anzei-
chen eines Drogenkonsums. Der Schnelltest wies ebenfalls
THC nach. Nach den Blutentnahmen auf der Wache in
Wetzlar und der Sicherstellung des Dopes durften die Auto-
fahrer nach Hause. Beide erwartet eine Strafe wegen des
Fahrens unter Drogeneinfluss. Der BMW-Fahrer muss sich
zudem für den Besitz des Betäubungsmittels verantworten.

„Jeder kann sich einbringen“
Wetzlar (ijm). Mit einer

rund zweistündigen Informati-
onsveranstaltung ist im Wetz-
larer Neuen Rathaus das Pro-
gramm „Freiwilligendienste al-
ler Generationen“ vorgestellt
worden. Bürgermeister, Vertre-
ter der kommunalen Verwal-
tung, Mitglieder unterschiedli-
cher Organisationen, von So-
zialen Diensten und Vereinen
haben das Angebot genutzt und
sich mit dem Thema auseinan-
dergesetzt.

Programm „Freiwilligendienste aller Generationen“ vorgestellt

Oberbürgermeister Wolfram
Dette (FDP) begrüßte die rund
60 Teilnehmer: „Der Freiwilli-
gendienst ist eine wichtige Be-
reicherung für die Gesell-
schaft. Es ist gut, dass ein sol-
ches Programm der Freiwilli-
gendienste aller Generationen
auf Bundesebene auf den Weg
gebracht wurde“, sagte der
Oberbürgermeister zum Auf-
trakt der Veranstaltung.

Das Programm der „Freiwilli-
gendienste“ besteht schon seit
2005. Soziale Verbände, Ein-
richtungen, Kommunen und
Freiwillige haben sich seither
erfolgreich am Vorgängerpro-
gramm „Generationsübergrei-
fender Freiwilligendienst“
(GÜF) beteiligt, das 2008 auslief
und dem das Programm „Frei-
willigendienste aller Genera-
tionen“ des Bundes in 2009
nachfolgte.

„Ziel der Informationsveran-
staltung soll es sein, den Teil-
nehmern das Thema an sich
näher zu bringen und zu schau-
en, ob und wie bürgerschaftli-
ches Engagement für Kommu-
nen oder Vereine nützlich sein
kann. Wir bieten den Städten
und Kommunen, Verbänden
und Freien Trägern Beratung
und Begleitung beim Aufbau
von Freiwilligendiensten an“,
sagte Doris Heineck, Leiterin

der Freiwilligenagentur Mar-
burg-Biedenkopf. Patricia
Goetz, Landeskoordinatorin
des Mobilen Kompetenzteams
Hessen, stellte das Programm
und die Voraussetzungen vor,
die für den Freiwilligendienst
erfüllt werden müssen. Dazu
gehört, dass ein Freiwilliger
mindestens zehn Stunden pro
Woche tätig sein sollte und
dies mindestens über einen
Zeitraum von sechs Monaten.

Es sollte eine schriftliche
Vereinbarung zwischen dem
Freiwilligen und der Einrich-
tung geben, ebenso wie eine
rund 60-stündige Qualifikati-
on, die der Freiwillige inner-
halb eines Jahres erhalten soll-
te. Zum Paket gehört auch eine
Haftpflichtversicherung und
der Anspruch auf Kindergeld
bei jüngeren Freiwilligen.

■ Freiwillige und
Kommunen
werden beraten
und erhalten
Unterstützung

Angesprochen werden sol-
len Menschen, die sich aktiv
für das Gemeinwohl einsetzen
wollen. Dazu können Arbeits-
lose gehören, die über diesen
Weg wieder einen Einstieg in
den Beruf suchen, junge Er-
wachsene, die auf einen Aus-
bildungs- oder Studienplatz
warten sowie Menschen, die
nach einer Familienphase eine
neue Betätigung anstreben,
ebenso wie Menschen, die sich
nach dem Berufsleben in ver-
schiedenen Bereichen freiwil-
lig engagieren wollen. Jeder
könne sich einbringen.

„Es geht hier ganz klar um al-
le Generationen, die in Projek-
te eingebunden werden sollen.

Mittlerweile bieten wir schon
ein vielfältiges Programm, da-
runter das Freiwillige Soziale
Jahr oder das Freiwillige Ökolo-
gische Jahr an“, sagte Kornelia
Folk, Referentin im Bundesmi-
nisterium für Familie, Senio-
ren, Frauen und Jugend. Das
freiwillige Engagement solle
aber weiter ausgebaut werden,
beispielsweise in Kindertages-
stätten, Schulen, in der Nach-
barschaftshilfe, der Senioren-
arbeit oder im Sport.

„Es können sich neue Koope-
rationen bilden, die in den
Kommunen, gerade in der jet-

zigen finanziellen Lage, Ange-
bote aufrecht erhalten“,
sprach sich Folk für das Pro-
gramm aus. Katja Kirsch, Mit-
arbeiterin in der Freiwilligen-
agentur Marburg-Biedenkopf,
stellte das Projekt „Leuchtturm
– Freiwillig im Landkreis – Spu-
ren hinterlassen“ vor. „Wir be-
gleiten die Freiwilligen und die
Kommunen bei Fragen und
Problemen. Einige Projekte,
die jetzt anstehen, sind bei-
spielsweise ein Gemeinschafts-
wohnprojekt in der Gemeinde
Dautphetal sowie ein Besuchs-
und Hilfedienst für sorgebe-

dürftige Personen in der Ge-
meinde. Die Stadt Gladenbach
plant künftig Spiele- und Bas-
telnachmittage, Vorlesestun-
den und Computerkurse für äl-
tere Menschen. Diese Angebo-
te werden vom Freiwilligen-
dienst koordiniert und unter-
stützt.“ Die Beratung durch die
Mobilen Kompetenzteams der
einzelnen Regionalstellen in
Hessen läuft noch für die kom-
menden eineinhalb Jahre kos-
tenlos für die Kommunen.

Weitere Informationen gibt
es unter www.freiwilligen-
dienste-aller-generationen.de

Haben das Programm in Wetzlar vorgestellt (v.l.): Kornelia Folk, Referentin im Bundesministeri-
um für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Elke Kiltz, Referatsleiterin im Hessischen Ministeri-
um für Arbeit, Familie und Gesundheit, Ute Ketter, Leiterin des Freiwilligenzentrums Mittelhessen,
Doris Heineck, Leiterin der Freiwilligenagentur Marburg-Biedenkopf, Patricia Goetz, Landeskoor-
dinatorin des Mobilen Kompetenzteams Hessen und Katja Kirsch, Mitarbeiterin Freiwilligenagen-
tur Marburg-Biedenkopf. (Foto: Janssen-Mignon)


